
Am November 7000 wurde der jüdischen oing dabei historische und WIr-
kungsgeschichtliche Fragen ZU hıstor1-Kultusgemeinde Graz die NECUEC ynagoge

übergeben. Im Jahr 1988 hatte dıe Grazer schen Davıd 1mM biblischen und altorientali-
Stadtregierung den Wiederaufbau der in der schen Kontext. Füntzehn wissenschaftliche
Pogromnacht 9038 zerstorten ynagoge be- und kulturpolitische Fachleute 1elten MOÖTr-
schlossen. Dazu der Grazer SPO-Bürger- trage und diskutierten die Thesen. Vor allem
me1lister Altfred Stingl: „Diese Übergabe 1st aber oing das nach-alttestamentliche
für mich einer der wichtigsten oder viel- Weiterleben Davıds in der Mess1aserwar-
leicht [91°4 der bedeutendste Schwerpunkt Lung, 1in Herrscheridealen, 1n Kunst und
meıiner SaNzZCH polıtischen Tätigkeıt. Es VOI-= Dichtung, 1mM Rechtswesen und in der Jüdi-
Int me1n SaNZCS Bestreben Rassıs- schen und christlichen Mystik. Fıne Publı-
MUS, Radıkalismus und Gewalt.“ Heute le- katıon der Vortrage und Diskussionen 1St in
ben 1n Graz 1206 überwiegend alte jüdısche Vorbereitung. Die Bedeutung Davıds tür Ju-

dische und für christliche Denk-, and-Burger.
lungs- und Ausdrucksweisen erweIılst sıch

econ Klenicki WAar 1im Jahre 7000 als erster ımmer deutlicher als Schlüssel Zzu Ver-
Rabbiner bei den Oberammergauer Passı- standnıs der Beziehungen und Gegner:
onsspielen anwesend. In einem Schreiben schaftften zwischen Israel und den Völkern

der Weltdrückte seıne Enttäuschung AaUS, da{fß die
Darstellungen weıterhın einen theolog1-
schen Antısemitismus verkünden. Dıie Unter dem Motto „Jüdisches Mähren, Ju-
Antı-Detamatıon League befafßt siıch miıt isches Brünn“ gedenkt Ischechien 700
den Darbietungen seılıt Anfang der achtzıger Jahre jüdischer Kultur. Mıiıt einer Ser1e VO

Jahre Viele ıhrer Vorschläge ZU ext und Konzerten, Filmen, Theateraufführungen
DA Ausführung sınd bereıts realısıert W OI - und Ausstellungen soll die tschechische Of-
den Nıcht übernommen worden selen Je- tentlichkeıt das jüdische Erbe erinnert
doch Änderungsvorschläge 7A17° Darstellung werden. Fur die Veranstaltungen zeichnet
der Tempelpriester und der Römer. In eıner die tschechische Gesellschaft für Kultur und
Nachbesprechung MIt jüdischen und katho- Dialog K2001: An der Eröffnungstfeier
ischen Beobachtern SOWIl1e den Verantwort- Ende Dezember 27000 in Brunn nahm auch

der Präsident der vatiıkanıschen Kommıis-lıchen für dıe Passionsspiele wIıes Klenicki
och einmal auf dıe entsprechenden Richtli- Ss10N für die relig1ösen Beziehungen mıiı1t den
nıen der Amerikanıschen Bischöte VO Juden, Kardıinal Edward Idrıs Cassıdy, teıl.

Er überbrachte iıne Grußbotschatt VO  —_November 1975 ZULT: Beurteijlung VO Passı-
onsspielen hın. apst Johannes Paul 88 mMi1t einem Aufruf

Christen und Juden, gemeınsam für das
Vom 24 . -7)9 September 2000 tand in G7r Wohl der Menschheit arbeıiten. Brüunns
ZENSCC bei ern dıe VO  e der „Schweıizeri 1- jüdısche Geschichte begann 1n der ersten

schen Akademıe der Geılstes- und Soz1ial- Hältte des Jahrhunderts. Während des
wıssenschaften“ organısıerte Tagung Öönı1g Zweıten Weltkrieges wurden wa I 81616
David VOTLr 3000 Jahren bis heute Es Juden A4AUS Brunn deportiert.
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Fuür ıhre Verdienste den christlich-Jüdi- wurde das Geruücht erstmals 1947) iın Polen
schen Dialog 1st November 2000 in Umlauf DESECTZL, konnte aber N1ıe ernsthaft
Friede pringer mıt dem Leo-Baeck-Preis belegt werden. [Das US Holocaust Memo-
2000 des Zentralrats der Juden rial in Washington verweıgerte die geplante
Deutschland ausgezeichnet worden. Die Buchvorstellung. Be1l eiınem Überfall auf
Laudatio hijelt Arthur Cohn In ıhrer ank- das Jüdische Historische Museum in Bu-

karest Ende Dezember 2000 suchten We1SA UNs schaute dıie Preisträgerin “ 7urück
den Anfängen“ und erinnerte Wegbereı- Männer „Auschwitz-Seife“ [)as Museum
Ler des Dıialogs W1€ „Prof. Ernst Ludwig hatte entsprechende Ausstellungsstücke er
Ehrlich, den noch heute unermüdlichen zeıgt, S1e dann 1aber 1m Sommer 2000 auf-
Förderer des christlich-jüdischen Dralogse, grund zweıtelhafter Authentizität zurück-
und den welsen Schalom Ben-Chorin“. SCZOBCNH.

Am Mäarz 2400 wurde 1in den SchweizerAm Januar 2000 wurde erstmals der 1g-
natz-Bubis-Preis überreicht. Der VO der Medien das Ergebnis einer VO der Genter
Stadt Frankfurt/M. verliehene Preıs oing Organısatıon und des New Yorker
Bundestagspräsident Wolfgang Thierse Amerıcan Jewish Commuittee 1n Auftrag gCc-
für seinen Eınsatz für Menschenwürde und gebene und VO Berner Gifs-Forschungsin-
Demokratie und für seinen Beıtrag Ver- stitut durchgeführte Umf({rage ber den be-
söhnung und Verständigung. In der Lauda- stehenden Antisemitismus in der Schweiz
t10 1ın der Frankturter Paulskirche Bı- veröffentlicht. ach dieser Umirage VCI-

schof arl Lehmann, Thierse habe „Wege trıtt eın Sechstel der schweizerischen Bevol-
kerung ıne ‚offen antısemitische Hal-AUS der Gewalt“ gewlesen.
tung“. twa 9% der Befragten ekennt
judenfeindliche Tendenzen. Da{fi VO denFuür die Errichtung e1ines Ignatz-Bubis- Frun!: sıeben Millionen Einwohnern I11UTLehrstuhls für Religion, Geschichte und
1A40 Personen befragt worden wirtftKultur des europäischen Judentums

der Hochschule für Jüdische Studien 1n die rage auf, inwıeweılt die Umfrage
tatsächlich repräsentatıv 1St.Heıdelberg stellte das Kuratorium der

Alfred-Krupp-von-Bohlen-und-Halbach-
Stiftung in Essen eiınen Zuschufß VO  a 139 Der trühere Bischof VO Rottenburg-Stutt-

gart, Prof. Dr. Walter Kasper, wurde AMillionen ark bereit.
Januar 2001 VoO aps Johannes Paul IL
ZU Kardinal ernannt Bereıts 1m Sommer

Ben Hirsch, Atlanta, hat mıiıt seinem Buch 1999 W ar Zu Sekretär des Päpstlichen
„Idearıng Dıifferent Drummer“ —_ Rates für dıe Förderung der Einheit der
eut das Gerücht der Seifenerzeugung Christen eruten worden, dem auch die
AI den sterblichen Überresten VO Jüdi- vatiıkanısche Kommissıon fu j 8 die reliıg1ösen
schen NS-Opfern 1ins Gespräch gebracht. Beziehungen mIiıt den Juden untersteht.
Hirsch. dessen Eltern und W Ee1 Geschwi- Ebenfalls ernannt wurde der Brasilianer
Ster 1n einem Konzentrationslager UMsSCc- Proft. Dr. orge Marıa Meyia Vor seliner Be-
kommen sınd, erzählt dıe Geschichte seıines rufung zu Archivar und Vorsteher der —
Onkels Philipp Auerbach, den die Nazıs C tikanıschen Bıbliotheken WAar Meyia MIt
ZWUNSCH hatten, Seite herzustellen. Hiırsch orofßem ngagement zuständıg für das
belegt seine Theorie mıt einem getippten christlich-jüdische Gespräch 1m Eıinheits-
Bericht des Onkels. ach Raul Hılberg sekretarıat.
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